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      Liebe Leserin, lieber Leser,

      in Brixen gibt es etwas Feines, das heißt Theaterpädagogisches Zentrum - kurz TPZ. Auch wenn im Namen dieses Zentrums ganz groß THEATER steht, hat doch viel mehr Platz: der Film und seit ein paar Jahren auch das Kreative Schreiben.

      Der Schreibzirkel des TPZ Brixen ist auf Anregung einiger Spieler:innen entstanden, die Lust darauf hatten, ihre kreativen Ausdrucksmöglichkeiten zu erweitern. Geleitet wird er von Heidi Troi, die Krimi- und Kinderbuchautorin ist und jede Menge Ideen hat, was man mit Worten anstellen kann - wobei nicht alle Ideen von ihr kommen, denn die Mädels des Schreibzirkels gestalten das Ganze ordentlich mit und so ändert sich das, worauf wir hinarbeiten, manchmal im Laufe der Arbeit.

      Für dieses Jahr hatten wir zum Beispiel vor, einen literarischen Stadtspaziergang zu erschaffen und daran haben wir auch die meiste Zeit gearbeitet. Dann aber hat uns das Festivalfieber ergriffen, denn im TPZ Brixen findet 2022 wieder das Internationale Treffen für Jugendtheater Sapperlot statt, und wir beschlossen, eine Gemeinschaftsgeschichte zu schreiben, die genau dieses Festival als Setting hat.

      So haben wir gleich zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Wir haben ein gemeinsames Werk geschaffen und ihr könnt zusammen mit uns auf das Festival hin fiebern. Wenn ihr das Sapperlot 2022 verpasst, ist das kein Problem: Nach dem Festival ist vor dem Festival und spätestens 2024 heißt es wieder Sapperlot in Brixen.

      So. Jetzt aber viel Spaß mit der Geschichte!

      Den sechs Mädels vom Schreibzirkel ganz fest danke fürs Mitmachen und - egal, ob ihr nächstes Jahr dabei seid oder nicht: Schreibt weiter! Ihr habt es drauf!

      Das TPZ Team

      

      Festivalfieber

      ist ein Gemeinschaftswerk des Schreibzirkels im TPZ Brixen, zu dem im Jahr 2022 gehörten:

      
        	Annalena Kluge

        	Magdalena Troi

        	Maya Sophie Goepfert

        	Nathaly Ebner

        	Nína Líf Örvarsdóttir

        	Sofia Mayr
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          ANNALENA KLUGE

        

      

    

    
      Mona - Vor dem Festival

      

      Der Wind rauscht in meinen Ohren, als ich den Bachdamm entlang fahre, mit meinem gelben Fahrrad – natürlich mit meinem gelben Fahrrad …

      Warum ich fahre, wenn ich doch sonst eigentlich solche Nachmittage in meinem Zimmer am Schreibtisch verbringe?

      Einfach um mal rauszukommen, raus, um zu überlegen – weg aus der Wohnung, weg von meinem Bruder. Um zu überlegen, wie ich es Theo am besten sage. Wie ich ihm am besten sage, dass ich unter gar keinen Umständen schreiben kann. Dass das einfach unmöglich ist und er das eigentlich auch wissen sollte – schließlich kennt er mich jetzt doch schon 17 Jahre. 17 Jahre, in denen wir gemeinsam als Bruder und Schwester durch dick und dünn gegangen sind, und jetzt will er mich ganz einfach ins kalte Wasser werfen und mir Kommunikation mit anderen Menschen antun. Er will mich leiden sehen – das muss einfach sein, warum würde er sonst von mir verlangen, dass ich für diese komische Zeitung schreibe und INTERVIEWS führe!

      Er kennt mich doch – wie kann er mir dann so etwas antun? Nein, ich werde ihm sagen, dass das nicht geht, dass er das allein machen soll mit all seinen Freunden, und ich bleib zuhause und seh von meinem Zimmerfenster aus zu, wie er diesen komischen Theatermenschen durch die ganze Stadt folgt. Nein, nicht mit mir – das kann er vergessen.

      Und dann, als ich wieder zuhause bin und in seine hoffnungsvollen Augen blicke, die auf mich gerichtet sind und mich bittend ansehen und sein freches Lächeln, dem ich keinen Wunsch absprechen kann – bringe ich es nicht über mich, ihm zu sagen, dass ich nicht mitmachen will.

      Es wird schon irgendwie gehen. Gemeinsam, wenn er bei mir bleibt, er die Interviews führt und ich nur schreibe, dann vielleicht wird es ja nicht sooo schlimm. Sein Gesicht platzt beinahe vor Freude, als ich ihm auf seine Frage, ob ich es mir denn nun überlegt habe, ein müdes Lächeln schenke und meine: „Wenn es denn sein muss”. Er packt mich bei den Armen und schwingt mich durchs Zimmer, und wir lachen und die Nachmittagssonne strahlt in die Wohnung, der blaue Himmel ist von allen Dachfenstern aus klar zu sehen, und die vielen Blumen, die im Zimmer stehen, verbreiten einen frühlingshaften Duft, der den Augenblick in meine Erinnerungen eingehen lässt.

       

      Und dann etwa zwei Monate später – die Busse fahren ein und die vielen gespannten Gesichter blicken aus den Busfenstern und es ist laut und überall voller Menschen, die sich auf den Beginn des Festivals freuen, die lachen, sich zuwinken, nervös umherzappeln, und ich will am liebsten verschwinden. Will zurück in mein Zimmer, mit meiner Katze kuscheln und den Nachmittag auf dem Bett liegend, Musik hörend und lernend verbringen. Will am Abend Minecraft spielen, meine Höhlenbase weiter ausbauen und endlich mehr Axolotls züchten. Will vielleicht heute Abend streamen und auf den Bildschirmen meiner Follower die Nachricht über einen neuen gestarteten Stream aufblinken lassen – alles lieber, als hier zu stehen und auf die Ankunft der Theatermenschen zu warten, mit denen ich die nächsten 5 Tage verbringen werde. Mit denen ich angeblich Erinnerungen schaffen werde, die mich ein Leben lang begleiten, auf die ich glücklich zurückblicken und mich zurücksehnen werde. Aber gerade jetzt verstecke ich mich hinter Theo, der vorfreudig von einem Bein auf das andere zappelt. Er freut sich bestimmt über die Möglichkeit, weiter aus seiner Komfortzone herauszukommen, sich einer neuen Herausforderung zu stellen und endlich seinem Traumberuf als Journalist einen Schritt näher zu kommen. Seinem Traumberuf, der sein ganzes Leben bis jetzt geprägt hat und uns regelmäßig seine Artikel beschert, die uns am Abendessenstisch köstlich amüsieren. Die Artikel, mit denen er es schafft, komplexe Themen einfach zusammenzufassen und Ereignisse so wiederzugeben, dass es einem vorkommt, als ob man tatsächlich dabei gewesen wäre, nur durch das Lesen des Artikels. Deswegen trägt er auch stets ein Notizbuch bei sich – eine Angewohnheit, die ich mir von ihm abgeschaut habe – mit dem einzigen Unterschied, dass er sich wirklich wichtige Notizen macht, um später zuhause Texte und Artikel für seinen Blog zu verfassen. Wohingegen ich mir schöne Wörter aufschreibe, erfinde, zu schönen Sätzen anordne, traurige Wörter finde und alle meine gefundenen und erfundenen Wörter einordne, mir ihre Bedeutung daneben notiere und willkürlich in meinem Kopf auftauchende Sätze aufschreibe, Gedichte verfasse, Skizzen zeichne, To-Do-Listen festhalte und so ziemlich alle meine Pausen in der Schule damit verbringe, in dieses Büchlein hineinzuschreiben. Gerade jetzt drückt dieses Notizbuch in der Hosentasche meiner Latzhose, wo es gemeinsam mit einem Stift verstaut ist, damit ich es stets griffbereit habe- aber es ist so unfassbar unbequem, dass ich es rausnehme und in meine Tote-bag zu meinen Kopfhörern, meinem Handy und noch so allerlei Krimskrams gebe. Theo hingegen hat das Notizbuch in der Hand und schreibt schon drauflos, obwohl ja noch gar nichts passiert ist; obwohl, falsch – es ist sehr wohl etwas passiert. Die Busse sind eingeparkt und die ersten Leute steigen aus und werden von den Gastfamilien in Empfang genommen.
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          SOFIA MAYR

        

      

    

    
      Ella - Die Ankunft

      

      Mit jeder Sekunde werde ich nervöser ... Ein gutes Nervös … aufgeregt! Das ist das Wort, nach dem ich suche. Ich bin nicht zum ersten Mal bei dem Sapperlot-Festival eingeladen, aber trotzdem gibt es jedes Jahr eine neue Herausforderung, neue Leute, die ich kennenlerne und … Bekannte, die ich hoffentlich wiedertreffe … Die Aufregung ergreift erneut mein Herz.

      Nachdem ich meine Gastfamilie getroffen und mein ganzes Gepäck dort abgelegt habe, gehe ich zum Forum, zum Festival-Center. Dort hoffe ich ein paar Bekannte der letzten Jahre zu finden. Vor allem einen. Alex. Tausend Fragen gehen mir durch den Kopf. Ob er da ist? Ob er sich verändert hat? Ob er … mich noch mag? Mein Herz schlägt schneller.

      Vor dem Forum sehe ich zuerst ein paar Gastmuttis mit ihren Gastkindern. Eine von ihnen sticht heraus. Sie hat braune Haare und wirkt gestresst. Ich höre, wie sie zu ihren Gastkindern sagt: „Ich hole euch wieder hier ab, sobald ich mein Hotyoga fertig habe, ja?“

      Okay, das wird mir dann auch zu viel. Ich gehe weiter und betrete die verschiedenen Räume. Ich kann mich jetzt wieder genau erinnern, wieso ich das so sehr vermisst habe. Die Leute lachen, haben Spaß miteinander, und das alles geht so einfach, überhaupt nicht erzwungen, es ist einfach nur super. Die anderen Jugendlichen begrüßen mich, manche erkennen mich wieder und ich fühle die Wärme in meinem Herzen. Hier gehöre ich her. Nur einer fehlt, um mein Glück perfekt zu machen … Wo ist Alex?
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          MAGDALENA TROI

        

      

    

    
      Alex - White T-Shirt Ceremony

      

      Mein T-Shirt ist bereits nach fünf Minuten vollgeschrieben mit Namen und Schriften aus verschiedenen Ländern, in allen möglichen Farben. Nur ein Fleck ist verschont geblieben. Die Stelle über meinem Herzen ist für ein einziges Mädchen reserviert. Während ein Mädchen aus Kanada auf meinem Ärmel ihren Namen … Tess? Ah, Jess – schreibt, spricht Karin in das Mikrophon: „Als Nächstes müsst ihr von jemandem die Unterschrift finden, der im gleichen Monat Geburtstag hat.“ Die Musik wird wieder lauter und übertönt nur gerade so die hektischen Stimmen, welche nach dem Geburtsmonat fragen und dem gelegentlichen „Kommt hierher, wir haben im September Geburtstag!“ Ich spreche eines der kanadischen Mädchen an und wie ich ist auch sie im November geboren. Sie kritzelt ein nahezu unleserliches „Felicia“ auf mein Shirt und ich unterschreibe auf ihrem. „3 … 2 … 1 … Zeit um!“, unterbricht Karin den Lärm. „Als Nächstes sucht jemanden, den ihr …“ Eine sehr dramatische Pause. „Greta, mir fällt nichts mehr ein, was denkst du?“ Greta sieht überrascht auf. „Äh, ich weiß nicht, vielleicht jemand, der euch sympathisch ist?“ Die Musik wird wieder lauter und ich mache mich auf dem Weg zu Greta. Sie ist mir sehr sympathisch, müsst ihr wissen. Doch bevor ich mich zu ihr durchkämpfen kann, stellt sich mir ein Mädchen in den Weg. Es kommt mir bekannt vor. „Ella? Ich habe dich vorhin nicht gesehen, schön, dass du wieder hier bist!“ Ella war schon einmal hier gewesen und hat einige Herzen gebrochen, zugegeben auch meines, aber das ist alles Geschichte. „Hey Alex. Darf ich unterschreiben?“ Sie hält ihren Stift fragend in die Höhe und ich nicke nur. Ella sucht mein Shirt nach einer freien Stelle ab, was etwas schwierig ist, doch natürlich bleibt ihr Blick an meiner Brust hängen. Sie tritt näher an mich heran und setzt den Stift an der reservierten Stelle an. Mein Blick schießt zu Greta, die sich glücklicherweise mit Mona und Theo unterhält, vermutlich über irgendeinen Schreibkram. Schnell mache ich einen Schritt zurück, bevor Ella ihre Unterschrift beginnen kann. „Äh, sorry, ich muss nur kurz mal raus. Wir sehen uns später?“

      Mit ein paar Schritten verlasse ich das Durcheinander im Saal und steuere den Ausgang an, wo ich von einer sehr aufgeregten Petra angehalten werde. „Alex, wie sind meine Gastkinder? Sind sie nett? Kann ich sie schon mit nach Hause nehmen? Sind sie müde von der Reise? Ach, ich freue mich so, sie kennenzulernen!“ Sie hält meinen Arm fest und ich versuche ihre Hände abzustreifen. „Ich glaube, die White-T-Shirt-Ceremony ist bald fertig, Petra. Du kannst gern mit reinkommen, ich muss sowieso mit Greta sprechen.“ Petras Augen glitzern: „Mit Greta? Uh, hat mein Cousin eine Freundin?“

      „Nein, Petra, habe ich nicht.“ Aber vielleicht bald.
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          MAYA SOPHIE GOEPFERT

        

      

    

    
      Felicia - Die erste Nacht

      

      Die erste Nacht in einem fremden Haus, in einem fremden Land auf einem ganz anderen Kontinent. Mitten in der Nacht wache ich auf, atme schwer und spüre … Angst. Ich liege in meinem Bett und starre an die Wand, klammere mich an meine Decke und atme tief ein und aus.

      Chankira dreht sich zu mir um: „Musst du kurz aufstehen?“

      Ich schaffe nur ein knappes Nicken.

      Wir gehen zusammen im Zimmer umher. Es hilft ein wenig, aber nicht besonders. Immer noch fühlt es sich an, als würde ich nicht genug Luft in meine Lungen bekommen.

      Chankira öffnet das Fenster und die frische Nachtluft verschafft mir Erleichterung. Ein paar Atemzüge lang stehe ich nur da und merke, wie sich mein Körper langsam beruhigt. Als es mir wieder besser geht, und holt Chankira mir ein Glas Wasser aus der Küche. Dann fasst sie nach meiner Hand und wir gehen langsam wieder im Raum umher. Das Fenster lassen wir offen.

      Wir legen uns wieder ins Bett und kuscheln uns aneinander.

      „Es ist alles gut“, sagt Chankira. Dann streicht sie mir über mein Haar.

      Dankbar für meine Freundin schlafe ich ein.
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          NATHALY EBNER

        

      

    

    
      Petra - Ankunft der Gastkinder

      

      Ich hatte alles perfekt vorbereitet. Willkommensgetränke, Snacks auf dem Nachtkästchen, ein eigenes Zimmer mit Bad, jeden Morgen eine Lebensweisheit mit Schokolade auf dem Kopfkissen. Wir haben sogar für sie gesungen und das, obwohl Singen die Schwachstelle unserer Familie ist.

      Ich bin immer nett. Ich war nett zu ihnen, als sie gestern das Klo verstopft haben und ich ellebogentief in unserer Kloschüssel herumstochern musste. Ich war auch nett zu ihnen, als sie mir heute Mittag gesagt haben, dass sie den Schlüssel für unsere Haustür verloren haben und ich dann viermal mit Pia und Anton den Weg vom Astra bis hierher abgelaufen bin, um den Schlüssel zu suchen und die Aufführung von der Gruppe aus der Slowakei verpasst habe, bis sie uns gesagt haben, dass er doch in ihrem Rucksack war, nur eben ganz nach unten gerutscht ist. Ich bin sogar nett, obwohl sie nie meine selbstgebackenen Rote-Bete-Muffins aufessen, kein einziges Mal. Ich meine, so etwas gehört ja dazu und wir haben ja auch jedes Mal danach gelacht.

      Aber vorhin sind sie echt zu weit gegangen. Ich meine, ich habe ihnen unser Programm außerhalb des Festivals bereits am ersten Tag vorgestellt und sie haben gesagt, dass sie überall dabei sind. Gestern hatten wir „Erzähl-und-male-deine-schönste-Kindheitserinnerung-Abend“ und heute wäre Wellness-Mädels-Abend mit den Mimosa-Muttis gewesen. Ich habe schon alles vorbereitet, silikonfreie Haarmasken und die Gesichtsmasken aus Heilerde habe ich auch schon angerührt. Und jetzt kommen sie einfach daher und fragen mich, ob sie ausgehen können. Heute? Ausgehen war am letzten Abend eingeplant, da habe ich extra bei dem TPZ nachgefragt und sichergestellt, dass ich sie nicht begleiten muss (Ausgehen ist nicht wirklich meines). Und als ob das nicht genug wäre, hat mir Felicia auch noch gesagt, dass die Gastfamilie von Ella sie auch ausgehen lässt und ihnen einfach den Schlüssel gegeben hat und sie können nach Hause kommen, wann sie wollen. Wie das mit dem Schlüssel funktioniert, haben wir ja bereits gesehen und jetzt wollen die auch noch nach Hause kommen, wann es ihnen passt. Nein, nicht mit mir, ich trage schließlich die Verantwortung, während sie hier bei mir wohnen. Jetzt muss ich mir nur noch überlegen, wie ich das mache. Ich will ja nicht die böse Stief… äh, Gastmutter hier spielen.
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          ANNALENA KLUGE

        

      

    

    
      Mona - Redaktionstreffen

      

      Ich gehe hinter Theo in den Raum. Und da sehe ich die Gesichter, die lachen, sich freuen und mit Begeisterung auf ihre Notizbücher schauen, und ich will einfach nur weg! Das sind nicht Menschen wie ich, das sind Fremde, und die werden NIEMALS meine Freunde werden.

      Aber ich gehe dennoch ein paar Schritte weiter und setze mich auf einen freien Platz auf dem Sofa neben Theo – einen einzigen Gedanken im Kopf: „Ich gehöre nicht hierher.“

      Als erstes wird gefragt, wer denn schon alles etwas geschrieben hat. Theos Hand schießt sofort nach oben, meine folgt zögerlich.

      Heidi lächelt uns an und meint: „Na, dann los, Theo, du darfst anfangen.”

      Theo klappt sein Notizbuch auf und beginnt mit klarer Stimme vorzulesen.

      Die Stimmung hier auf dem Festival ist grandios. Die ersten Aktionen waren ein voller Erfolg, was man an den glücklichen Gesichtern merkt, die man überall sieht. So war etwa die White-T-Shirt-Ceremony eine grandiose Möglichkeit, andere Festivalteilnehmer und ihre Eigenschaften, Geburtstage, Vorlieben und vieles mehr kennenzulernen. Einige sind von ihrem T-Shirt so angetan, dass sie es direkt am zweiten Tag des Festivals tragen und stolz ihren Unterschriftsspendern zuwinken.

      Theos Stimme wird in meinem Kopf immer leiser und meine Entscheidung, was ich denn vorlesen will, ist gefallen: Die Rezension zu dem Stück der Slowaken. Das Stück hat niemandem wirklich gefallen, und ich möchte den Slowaken Feedback geben, was sie denn alles bei ihrem Stück verbessern können.

      Als Theo fertig vorgelesen hat, gibt es eine Runde Applaus für seinen Text und sie sind sich alle einig, dass er auf jeden Fall abgedruckt werden muss.

      Nachdem noch einige Kleinigkeiten, wie etwa Rechtschreibfehler abgeklärt wurden und ein paar Passagen gestrichen worden sind, damit es von der Länge her passt, nickt Heidi mir ermutigend zu und ich setze eine entschlossene Miene auf und beginne zu lesen: „Das Stück der Slowakischen Gruppe ‚slniečko (Sonnenschein)’ hat bei vielen Festivalteilnehmern, so auch bei mir, viele Fragen aufgeworfen. Die Frage, worum es in dem Stück geht, ist eine davon, die uns wohl unbeantwortet bleiben wird. Warum in weißer Unterwäsche gespielt wurde oder eher komische Bewegungen gemacht wurden, ist auch für niemanden wirklich klar geworden, da es eher den Eindruck einer Orgie erweckte als den eines Theaterstückes zum angeblichen Thema ‚Sinn des Lebens’. Auch die Musikwahl war durchaus fraglich und hat bei einigen Zuschauern Ohrenschmerzen hinterlassen. Von den Requisiten, die wie von einem Schrottplatz wirkten, ganz zu schweigen. Alles in allem kann man zu dem Stück sagen, dass es eine Erfahrung war, die man kein zweites Mal erleben will, außer man ist mit Ohrenstöpseln und einer Augenbinde ausgestattet.”

      Als ich aufhöre, ist es still in dem Raum, kein Applaus ertönt, und alle blicken peinlich berührt zu Boden. Auch Theo.

      Irgendwann räuspert sich Heidi. „Das ist eine sehr harsche und direkte Rezension, die du da geschrieben hast. Eigentlich versuchen wir, positives Feedback zu geben, aber das fehlt in deiner Rezension komplett. Meinst du nicht, dass es besser wäre, wenn du das nochmal etwas überarbeitest? Vielleicht kann dir auch dein Bruder etwas helfen?”

      Ich blicke verwirrt in die Runde: „Ihr wollt zu dem Stück positives Feedback? Das einzig Gute an dem Stück ist doch, dass es schnell vorbei war. Ich verstehe das nicht, wir sollen doch ehrlich sein! Alle anderen Gruppen werden es doch sicher nicht fair finden, wenn wir zu so einem enttäuschendem Stück etwas Gutes schreiben. Das ist allen anderen gegenüber nicht fair.”

      Heidi blickt mich nachdenklich an, sagt aber nichts.

      Nach einem weiteren Moment des peinlichen Schweigens ergreift Theo das Wort: „Sieh mal, Mona, wir sollen nett sein. Und das ist deine Rezension nun mal nicht. Du solltest sie wirklich überarbeiten und zumindest eine nette Sache schreiben. Ansonsten hassen dich danach alle.”

      Ich blicke ihn entgeistert an: „Aber an dem Stück gab es doch nichts Gutes. Wie soll ich denn dann etwas Nettes schreiben. Die Wahrheit muss gesagt werden; und es ist doch wahr, dass das Stück eine reine Katastrophe war. Ich finde wirklich, dass wir das so abdrucken sollten, dann wissen sie, dass sie das in Zukunft anders machen müssen, wenn sie etwas Netteres über sich lesen wollen.”

      Ich höre keinen Widerspruch mehr. Ich lehne mich zurück und höre den anderen zu, die ihre Texte vorlesen. Ich bin mir sicher, dass es richtig ist. Die Wahrheit muss ans Licht kommen, und wenn alle anderen zu feige sind, werde zumindest ich ehrlich sein und mit meinem Namen zu dem Text stehen.
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          SOFIA MAYR

        

      

    

    
      Ella - Die Fotokabine

      

      Ich habe gerade bei ein paar Runden „Werwolf“ mitgespielt und auch ein paar neue Leute kennengelernt. Wir haben jetzt vor, in der Fotokabine ein paar lustige Schnappschüsse zu kreieren. Es gibt riesige bunte Brillen, Sprechblasen, auf denen witzige Aussagen stehen wie zB: „so sexy“, „meow“ oder „hot stuff“ und vieles mehr.

      Außerdem gibt es auch verschiedene Schnurrbärte und Lippen, die man sich vors Gesicht halten kann. Mit all diesen Accessoires können die Fotos ja nur legendär werden.

      Auf den Fotos sind Theo, Felicia, Franz … und Alex. Wange an Wange mit mir. Den Fotostreifen werde ich als Erinnerung behalten.
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          NATHALY EBNER

        

      

    

    
      Petra - Krankenhaus

      

      Piep, piep, ksch, ksch, grelles Licht, Putzmittelgeruch. Ich bin im Krankenhaus. Also nicht ich liege im Krankenhaus, sondern Chankira.

      Gut, ich habe nachgegeben. Ich konnte einfach nicht nein sagen, sie sind ja nur vier Tage hier und, ja … Ich habe sie also ausgehen lassen. Hab ihnen den Schlüssel gegeben und gesagt, dass sie um 1 Uhr zu Hause sein sollen.

      Ich habe auf sie gewartet, also nicht so offensichtlich bei der Haustür, aber wach im Bett. Um 00.48 Uhr waren sie da. Brave Mädchen. Ich bin natürlich nicht raus, sondern habe nur gewartet, bis ich sie nicht mehr reden hörte. 1.24 Uhr. Dann wollte ich schlafen, aber um 1.55 Uhr, 2.34 Uhr, 3.17 Uhr und 4.20 Uhr ging eine von ihnen auf die Toilette. Ich meine, schon in der ersten Nacht war ziemlich viel Bewegung auf unserer Toilette, aber das ist jetzt wirklich häufig. Als ich um 4.50 Uhr noch einmal die Toilettenspülung hörte, ging ich hinüber. Bauchschmerzen, sagten sie mir. Ihre Gesichter waren ganz rot und verschwitzt und ihre Augen hatten definitiv verlernt, wie man fokussiert. Als ich sie fragte, ob sie etwa Alkohol getrunken hätten, verneinten sie schnell. Aber ich war ihnen einen Schritt voraus und ließ beide eine gerade Linie gehen und eine Fingerbrücke zwischen Nase und Knie machen. Chankira schaffte es natürlich nicht. Jetzt gingen alle meine Alarmglocken los. Sie hatten morgen Aufführung, Chankira war sturzbetrunken und was würden ihre Eltern sagen, wenn sie das herausfinden würden? Es gab nur eine Lösung. Magen auspumpen. Sofort.

      Piep, piep, ksch, ksch, grelles Licht, Putzmittelgeruch. Jetzt sind wir schon fast zwei Stunden hier. Bis jetzt konnten mir die Ärzte noch nichts sagen. Ich habe ihre Mutter schon 7 mal probiert anzurufen, aber sie geht nicht ran. Wahrscheinlich wegen Zeitverschiebung und so. Ich hoffe, sie ruft bald zurück und weist Chankira wieder in die Schranken. Was erlaubt sich dieses Mädchen überhaupt? Betrunken nach Hause kommen.

      „Frau Siebeneicher, wir haben jetzt den Befund.“

      „Alkohol, es war Alkohol, das weiß ich ja schon. Sie wollten es mir nur nicht sagen, aber warten Sie nur, die bekommen schon noch ihre gerechte Strafe für diesen Vertrauensbruch. Wann kann sie denn endlich gehen? Sie hat heute eine Aufführung.“

      „Wir können sie in ein paar Stunden entlassen, aber ich muss Ihnen sagen, dass es nicht Alkohol war, sondern Chankira. Irgendwas hat einen Darmverschluss ausgelöst durch eine zu hohe Einnahme von Flohsamenschalen und Chiasamen. Wissen Sie vielleicht, was sie in letzter Zeit so gegessen hat?“

      „Nein, da habe ich keine Ahnung.“

      Flohsamenschalen und Chiasamen, das sind die Hauptzutaten meiner Rote-Bete-Muffins. Verflixt.

      Dring dring. Ich schaue auf mein Handy. Es ist Chankiras Mutter.

      „Hello Misses, yes there was just a little missunderstanding. Everything alright here.“
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          MAYA SOPHIE GOEPFERT

        

      

    

    
      Felicia - Die Aufführung

      

      Zwanzig Minuten noch, bis wir auf die Bühne müssen.

      Ich habe gerade erst erfahren, dass ich die Hauptrolle übernehmen muss, da meine Freundin im Krankenhaus liegt. Wegen der Rote-Bete-Muffins von Petra hat sie eine Darmverstimmung. Meine Aufregung ist ziemlich groß, da ich das nicht erwartet hatte. Die anderen mustern mich neugierig, mitleidig. Ich halte ihre Blicke nicht aus …

      Der Sekunden- und Minutenzeiger klickert weiter und die Zeit vergeht. Eine Viertelstunde noch.

      In meiner Panik renne ich ins Klo. Irgendwo muss ich mich verstecken. Nur weg!

      Im Klo lasse ich mich an der Wand entlang zu Boden sinken. Ich atme tief ein und aus, versuche mich an alles zu erinnern, was gegen meine Panikattacken hilft. Ohne Erfolg.

      Die Tür geht auf. Ein Mädchen, das ich nicht kenne, betritt das Klo und versteht mit einem Blick, was los ist. Sie kniet sich vor mich hin, legt mir die Hände auf die Schultern und schaut mir fest in die Augen.

      Ihr Blick beruhigt mich seltsamerweise etwas.

      „Wo ist Felicia, verdammt?“, schreit irgendwer draußen. „Die Aufführung beginnt.“

      Ich müsste auf die Bühne, aber ich kann nicht. Stattdessen fange ich an zu weinen. Ein paar Tränen kullern mir über die Wangen und ich schaue ins Leere.

      Das Mädchen setzt sich neben mich und flüstert mir ins Ohr: „Lass dir Zeit, beruhige dich erst einmal und dann rockst du das da draußen.“

      „Danke.“

      Sie streichelt mir ruhig über den Arm und ich bin dankbar für ihre Geduld.

      Irgendwann bin ich dann soweit. Ich wasche mir mein Gesicht, dann schminkt das Mädchen mich nach und der Auftritt kann losgehen. Nervös betrete ich die Bühne.

      Ich sehe das Mädchen von vorhin ins Publikum huschen und in der ersten Reihe Platz nehmen. Noch einmal nickt sie mir zu und plötzlich überkommt mich eine große Ruhe. Dann geht es los. Nach den ersten Sätzen geht alles wie von allein. Die nächste Stunde erlebe ich wie im Rausch und dann schließt sich der Vorhang und im Publikum bricht ein Sturm los. Einen solchen Applaus haben wir noch nie bekommen. Glücklich schaue ich zu dem Platz, auf dem das Mädchen sitzt. Sie lächelt mir zu und reckt beide Daumen in meine Richtung. Und irgendwie fühlt sich das noch besser an als die Standing Ovations aus dem Publikum.
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          NÍNA LÍF ÖRVARSDÓTTIR

        

      

    

    
      Jess - Nach der Aufführung

      

      Der Applaus ist der Wahnsinn! Die Scheinwerfer blenden mich. Ich hätte nie gedacht, dass ich mal so eine wichtige Rolle spielen würde. Mir schwirren tausend Gedanken durch den Kopf. Ich genieße den Applaus und es fühlt sich gut an.

      Ich bin so stolz auf mich!

      Bisher habe ich immer nur langweilige Rollen verkörpert und das Theaterspielen hat mir eigentlich nie so wirklich Spaß gemacht. Aber jetzt, wo ich so kurzfristig die Rolle des Hasen bekommen habe, ist das Gefühl überwältigend und ich beginne plötzlich zu verstehen, warum alle anderen so wild auf dieses Theater sind.

      Es hat echt Spaß gemacht. Die Zuschauer haben gelacht und sich gut unterhalten.

      Während des Verbeugens habe ich ein Riesenlächeln im Gesicht. Mir gefällt die Aufmerksamkeit der anderen sehr. Als meine Gruppe sich nach der Aufführung hinter der Bühne versammelt, umarme ich alle so fest wie ich nur kann.

      Ich bin glücklich!
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          NATHALY EBNER

        

      

    

    
      Petra - Das Ende

      

      Wow, Felicia hat das einfach super gemacht. Chankira und ich sind natürlich nicht rechtzeitig zur Aufführung aus dem Krankenhaus gekommen, aber wir haben es noch geschafft, die zweite Hälfte von „Alice im Wunderland“ zu sehen. Felicia ist für sie eingesprungen und das als Hauptrolle Alice. Ihr letztes großes Lied hat mich zu Tränen gerührt, das Mädchen ist einfach gut.

      Nach der Aufführung sind wir noch kurz nach Hause, eigentlich hätte ich einen Vertrauensfallübungsabend geplant zum Abschluss, aber wisst ihr was? Ich habe den Mädchen eine Packung Fonzis und eine Capri Sonne mitgegeben und sie auf die Party geschickt. Und ich habe mir ein Bad mit Olivenölextrakt eingelassen und die restlichen Rote-Bete-Muffins genascht. Ein bisschen Spaß muss sein.
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          MAYA SOPHIE GOEPFERT

        

      

    

    
      Felicia - Die Rezension

      

      Nach dem Frühstück heute heißt es wieder: auf zum Sapperlot! Ich bin echt gespannt, was heute passiert. Plötzlich fällt mir ein: O mein Gott! Heute müsste die Rezension zu unserem Stück in der Sapperlot-Zeitung sein!

      Als ich im Astra bin, sehe ich schon die Zeitungen auf dem Tisch liegen. Ich gehe hin, nehme mir eine Zeitung und setze mich in einen Sitzsack. Auf dem Deckblatt steht das Programm für den heutigen Tag. Ich schlage die Zeitung auf und sehe die Rezensionen.

      Was ist, wenn die Rezensionen schlecht sind?

      Ich atme einmal tief ein und wieder aus und lese dann die erste Rezension.
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          ANNALENA KLUGE

        

      

    

    
      Mona - Rezension

      

      Kingdom

      Der altbekannte Kinderbuchklassiker ist in diesem Musical neu erfunden und um ein Vielfaches besser gemacht worden. Alice im Wunderland von der Gruppe „Kingdom“ aus Kanada!

      In dem Stück, das uns die kanadische Gruppe mit viel Gesang (bei dem die richtigen Töne getroffen wurden!) und mit wunderbaren Tänzen aus vielen Kulturen, die ganz das internationale Feeling des Sapperlots wiedergeben, geht es um Alice, die in ein Loch fällt und auf der anderen Seite wieder herauskommt – im Wunderland. Mit unglaublicher Begeisterung und sehr viel Talent hat die kanadische Gruppe das Stück für alle Zuschauer so ansprechend und berührend in Szene gesetzt, dass es am Ende für die unglaublich talentierte Hauptdarstellerin Felicia, die kurzfristig für die eigentliche Hauptdarstellerin eingesprungen ist, Standing Ovations gab. Ihr habt es unglaublich gut gemacht und einen wunderbaren Beitrag zum Sapperlot geleistet, der uns noch lange in Erinnerung bleiben wird.
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          NÍNA LÍF ÖRVARSDÓTTIR

        

      

    

    
      Jess - Lob

      

      Bevor wir zum nächsten Workshop gehen, müssen Eva und ich noch auf die Toilette.

      Auf der Mädchentoilette warten so viele!

      Zuerst starren mich alle an und es liegt eine unangenehme Stille im Raum. Doch auf einen Schlag fangen alle gleichzeitig an, auf mich einzureden und mir Fragen zu stellen. Eine aus der Gruppe aus Estland will unbedingt, dass ich nochmal die Grimasse des Hasen von vorhin mache.

      Ich verziehe das Gesicht und alle lachen.

      Normalerweise würde mich das alles so sehr nerven, dass ich in einen dunklen Winkel flüchten würde. Heute nicht. Auch wenn es immer noch ein seltsames Gefühl ist, von allen bewundert zu werden, bleibe ich. Ich habe so etwas noch nie zuvor erlebt. Doch irgendwie … gefällt es mir.
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          MAYA SOPHIE GOEPFERT

        

      

    

    
      Felicia - Mona

      

      Voller Panik laufe ich Richtung Toilette. Der Workshop heute war zu viel. Ich kann das einfach nicht!

      Mein Anblick im Spiegel macht das Ganze auch nicht besser. Meine Wimperntusche ist verschmiert und mein Gesicht rot vom Schreien und Laufen. Meine Brust hebt und senkt sich schnell und ich atme schwer. Ich stütze mich mit den Händen auf das Waschbecken.

      Ich drehe das Wasser auf und wasche mein Gesicht, binde meinen Pferdeschweif neu zusammen. Als ich den Wasserhahn zugedreht habe, schaue ich mich um und sehe jetzt erst, dass auf dem Boden das Mädchen von gestern sitzt. Sie schreibt irgendwas in ihr Notizbuch und auf der aufgeschlagenen Seite kann ich deutlich ihren Namen erkennen: Mona.

      Die Mona? Mona, die eine so gute Rezension geschrieben hat obwohl sie sonst nur schlechte schreibt? Mir kommt ein schüchternes „Hey“ über die Lippen.

      „You okay?“ Besorgt schaut Mona mich an.

      Ihr freundliches Gesicht und dass sie mich schon bei der Aufführung beruhigt hat, bringen mich dazu, ihr alles zu erzählen was dafür gesorgt hat, dass ich hier gelandet bin. „Ich habe nicht gedacht, dass hier jemand ist.“

      „Hmm, ja, mir ist es auch irgendwie zu viel geworden.“ Ihre Stimme bricht. „Alle hassen mich, weil ich die schlechte Rezension über das slowakische Stück geschrieben habe, aber ich dachte nun mal, dass ich die Wahrheit schreiben sollen.“

      „Ja, ich versteh dich voll. Ich kenne das, wenn alle über einen herziehen.“ Ich setze mich neben Mona und lehne meinen Kopf gegen die Wand.

      Mona beobachtet mich dabei ganz genau. „Es tut so weh. Ich will ja alleine sein, aber so … es ist so einsam, wenn absolut alle einen hassen.“

      „Es hassen dich nicht alle, ich zum Beispiel, ich hasse dich nicht.“

      Mona lächelt. „Das ist lieb von dir. Euer Stück war aber übrigens wirklich fantastisch!“

      Mein Herz schlägt schneller. „Das war aber nur so cool weil du mich so fantastisch geschminkt hast!“

      „Nein, du warst wirklich gut. Man hat deine Nervosität gar nicht gespürt und du hast einfach fantastisch gesungen, getanzt und geschauspielert!“

      Wir schauen uns an und sagen nichts mehr.

      Ich freue mich über ihr Lob, aber ein kleiner Zweifel bleibt. Was hat sie wohl dazu getrieben, so eine gute Rezension zu schreiben? Hat es etwas mit der Panikattacke zu tun oder hat ihr das Stück wirklich gefallen?

      Mein Blick fällt auf Monas Notizbuch und ich sehe ein paar Notizen zu unserem Stück. Lauter gute Notizen.

      Mona scheint es zu merken und dreht die Seite um, sodass ich alle Notizen lesen kann. Die Notizen drehen sich auch um die Panikattacke und wie beeindruckt sie ist, dass ich die Aufführung noch so gut hin bekommen habe. Aber nicht nur.

      Mir huscht ein leichtes Lächeln über die Lippen und ich stehe auf. „Danke!“

      Mona schaut zu mir auf und nickt mit einem Lächeln auf den Lippen: „Schön, dich kennengelernt zu haben.“

      Ich lächle auch, drehe mich um, öffne die Tür und gehe hinaus.
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          ANNALENA KLUGE

        

      

    

    
      Mona - Gossip from the bathroom

      

      Kaum ist Felicia hinaus, öffnet sich die Tür zum Klo erneut. Und wieder kommt eine Schar Mädchen, diesmal französischsprachig, also entweder Kanadierinnen oder Französinnen, herein. Sie sehen sich kurz um und als sie bemerken, dass ich so auf dem Boden kauere und in mein Notizbuch hinein kritzle, werfen sie mir einen misstrauischen und abwertenden Blick zu, gehen aber nacheinander in die Kabinen, frischen ihr Make-up (eindeutig französisch) vor dem Spiegel auf und quasseln über Jungs. Anscheinend haben alle einen Crush auf diesen Alex, denn dieser Name fällt ziemlich oft. Während dieses Wechsels aus in die Kabine verschwinden, Makeup auffrischen und nebenbei gossipen schaut ein Mädchen auf ihr Smartphone und bemerkt, dass es schon ziemlich spät ist und sie sich wohl beeilen sollten, wenn sie rechtzeitig nach der Pause zu dem Workshop kommen wollen, auf den sich schon alle freuen. Sie raffen ihr Zeug zusammen, werfen mir einen letzten misstrauischen Blick zu und verschwinden eilig, um in den großen Saal des Forums zu gelangen, wo der Workshop stattfinden wird. Endlich kehrt etwas Ruhe ein. Ich seufze erleichtert auf. Dass auf den Toiletten so viel los ist, hätte ich nicht erwartet, ansonsten hätte ich mir einen anderen Ort gesucht, um mich dort zu verkriechen, damit ich nicht den hasserfüllten Mienen der Slowaken begegnen muss, die mich scheinbar mit ihren Blicken umbringen wollen, weil ich diese schlechte Rezension zu ihrem Stück geschrieben habe.

      Aber egal, jetzt bin ich hier, und ich habe keines der Mädchen ein zweites Mal hier auf die Toilette gehen sehen, also vermutlich werde ich innerhalb weniger Stunden meine totale Ruhe haben, sobald alle davon gehört haben, dass im Mädchenklo im ersten Stock so jemand den ganzen Tag über auf dem Boden sitzt und in ein Notizbuch hinein kritzelt.

      Apropos Notizbuch; ich habe vor, für die Sapperlot-Zeitung eine neue Rubrik zu schaffen: „Gossip from the Bathroom”. Den ersten kurzen Eintrag habe ich bereits verfasst, der sich natürlich um Alex dreht, denn über recht viel anderes unterhalten sich die Mädchen hier gar nicht. Das Ganze werde ich heute, sobald ich gezwungen bin, mein Reich zu verlassen, um zur Redaktionssitzung zu gehen, Heidi vorschlagen, und wer weiß, vielleicht wird es ja morgen in der Zeitung abgedruckt. Aber bis morgen ist noch lange hin, wer weiß, ob ich es bis dahin überhaupt überleben werde, denn ich traue es den Slowaken durchaus zu, sich zu überlegen, wie sie mich am besten um die Ecke bringen können. Und irgendwie scheint niemand etwas dagegen unternehmen zu wollen, keiner, nicht einmal Theo, scheint etwas dagegen zu haben, dass ich mich in unmittelbarer Gefahr befinde und jeden Moment von einem der komischen Slowakischen Requisiten, die ihr Stück noch viel grausamer und schrecklicher gemacht haben, erschlagen werden könnte. Theo, der mich seit gestern Morgen ignoriert und so tut, als ob es mich gar nicht mehr geben würde, weil er sich schämt, mit mir verwandt zu sein und mit mir gesehen zu werden, weil ich sein extrovertiertes Ich auf dem Festival behindere, weil ich ein so schlechtes Licht auf ihn werfe, nachdem ich diese Rezension geschrieben habe. Meine Eltern, die so tun, als ob sie von dem Ganzen nichts mitbekommen würden, obwohl ganz klar etwas ganz falsch ist, wenn Theo und ich nicht nahezu immer aneinander kleben. Wir haben gestern Abend nicht geredet, obwohl ich es so dringend nötig gehabt hätte, mich ihm anzuvertrauen. Aber er fand es wichtiger, mit den anderen feiern zu gehen, weil „so eine tolle Möglichkeit, internationale Kontakte zu knüpfen, ergibt sich nicht oft, aber das verstehst DU ja sowieso nicht, Mona”. Autsch. Das hat weh getan. Und jetzt ist er da draußen irgendwo und schreibt begeistert davon, wie toll das Festival doch sei, obwohl es einfach nur bescheuert ist. Ich will nach Hause. Aber ich kann nicht. Ich muss hierbleiben, und ich bleibe deshalb hier. Setze meine Kopfhörer auf, nur um nach wenigen Sekunden das Signal des leeren Akkus zu hören und mich selbst zu verteufeln, weil ich die ganze Nacht über meine Lieblingslieder über die Kopfhörer gehört habe, weil ich nicht hören wollte, ob und wann Theo nach Hause kommt, denn wenn er mich ignorieren kann, dann kann ich das auch. Heute Morgen bin ich deshalb auch etwas früher als er aufgestanden, habe mir nur schnell was angezogen, mir meine Tasche geschnappt und direkt das Haus verlassen. Frühstück unterwegs beim Bäcker geholt und dann direkt auf die Toilette verzogen, wo ich jetzt seit etwa 2 Stunden sitze und wo mein einziger zwischenmenschlicher Kontakt darin besteht, die Mädchen, die hereinkommen, so gut wie möglich zu ignorieren und ihnen einen halbwegs freundlichen Gesichtsausdruck zu bieten.
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          SOFIA MAYR

        

      

    

    
      Ella - Open Stage

      

      Ich sitze inmitten meiner Theaterkollegen im Publikum und wir genießen alle die Open Stage. So viele haben was vorgetragen und es war richtig cool und abwechslungsreich.

       

      Bis jetzt war ich recht entspannt, doch ich werde immer aufgeregter, denn jetzt bin ich gleich dran. Als kreativen Beitrag lese ich zuerst ein kurzes Gedicht vor, das ich geschrieben habe, dann tanze ich Ballett.

      Das Gedicht kommt gut an, alle klatschen und jubeln. Nun zum Tanz-Part. Ich will nicht lügen, davor hab ich schon ein bisschen Angst.

      Zu Hause, in Frankreich, fühle ich mich immer sehr sicher in dem, was ich tue. Es ist meine Heimat, eine Umgebung, die mir seit klein auf bekannt ist, aber hier, in Südtirol, habe ich nicht dasselbe Gefühl der Sicherheit.

       

      Ich atme tief durch und gehe im Kopf nochmal kurz die ersten Schritte durch.

      Dann fällt mir ein, dass ich noch einen Freiwilligen aus dem Publikum brauche. Die Choreografie besteht nämlich aus zwei Tänzern.

      „Ähm“, fange ich nervös an. „Ich bräuchte noch einen Freiwilligen … für den Tanz.“ Ich sehe, wie es im Publikum unruhig wird. Überall sind ein paar fleißig dabei, sogenannte „Freiwillige“ auf die Bühne zu zwingen, doch die meisten wehren sich mit Händen und Füßen.

      Die Gruppe aus Brixen zieht Alex aus seinem Sitz und schiebt ihn auf die Bühne. Mein Herz beginnt, noch schneller zu schlagen. Ausgerechnet Alex …

      Als ich bemerke, dass er nicht allzu begeistert aussieht, versetzt das meinem Hochgefühl allerdings einen kleinen Dämpfer. Hat seine Ablehnung mit mir zu tun?

      Aber ich habe keine Zeit, weiter darüber nachzudenken, denn mittlerweile feuern auch alle anderen ihn an und rufen wiederholt seinen Namen, in der Hoffnung, dass er endlich nachgibt. Er ist nicht nur mein Liebling.

       

      Er kommt mit dem schiefen Grinsen, das ich so liebe, auf die Bühne. Als wäre ich nicht schon nervös genug, muss ich jetzt auch noch mit dem Typ tanzen, den ich heiß finde. Fu…!

      Er steht vor mir und ich setze schnell ein Lächeln auf. „Hi, danke, dass du mich nicht alleine hier tanzen lässt.“

      „Kein Ding“, sagt er, „aber erwarte dir nicht allzu viel von mir. Ich habe zwei linke Füße.“ Er lacht nervös und fährt mit seinen Fingern durch seine braunen Haare.

       

      Ich zwinge meinen Blick weg von ihm und nicke der Person zu, die für die Musik zuständig ist.

      „Bereit?“ Aufmunternd schaue ich ihn an. „Mach dir keine Sorgen.“ Ich will ihm so viel mehr sagen. Stattdessen nehme ich auf sein Nicken seine Hände in meine. Die Musik fängt an zu spielen.

      „Lass dich einfach von mir führen, du wirst es schon verstehen, ist nicht so schwer.“

       

      Wir beide überstehen den Tanz recht gut, das Publikum ist definitiv zufrieden und entertained. Hand in Hand nehmen wir den donnernden Applaus entgegen.

      „Gut gemacht“, sage ich lächelnd.

      „Danke, du auch.“

      Erst jetzt lösen sich unsere Hände voneinander. Doch ich spüre weiterhin die Funken in meinen Fingerspitzen und verlasse glücklich die Bühne.
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          MAGDALENA TROI

        

      

    

    
      Alex - Open Stage

      

      Mit einer letzten, gut choreographierten Drehung und einer abschließenden Pose beenden drei Mädchen aus der Slowakei ihren Tanz. Die Musik verklingt langsam und der ganze Saal klatscht begeistert. Die Stimmung ist phänomenal, obwohl es schon der fünfzehnte Beitrag ist und alle langsam müde werden.

      Karin, eine ältere Spielerin, die für heute die Moderation übernommen hat, betritt die Bühne und macht den Mädchen Komplimente für ihren Tanz, während sich Franz zu mir dreht und meine Aufmerksamkeit auf ihn lenkt.

      „Alex, Alex, so geht das nicht. Mit Ausnahme deiner Unterstützung bei Ellas Tanz hast du dich die ganze Open Stage lang vor der Bühne gedrückt.“ Er rempelt mich einige Male gegen die Schulter, wahrscheinlich um mich zum Aufstehen zu drängen.

      „Ich habe nichts vorbereitet.“

      Mein Blick wandert wieder zurück zur Bühne, wo Karin mit der Liste in der Hand steht und zu sprechen beginnt: „Gut. Die Liste ist abgearbeitet. Hat jemand noch spontan Lust, etwas zu zeigen?“

      „Ja! Karin, hier!“ Franz reißt meinen Arm in die Luft und schüttelt ihn so heftig, dass er beinahe meine Schulter ausrenkt.

      Karin hält sich die Hand über die Augen, gegen das blendende Licht der Scheinwerfer, und sieht zu uns herüber.

      „Was soll das denn werden, Franz?“ Ich reiße meinen Arm aus seinem Griff und sehe ihn genervt an.

      „Alex? Sehe ich das richtig?“ Karin dreht sich zum restlichen Publikum und spricht mit lauter Moderatorinnen-Stimme: „Als nächster kommt Alex aus Brixen auf die Bühne! Ihr kennt ihn bestimmt alle schon, wie ich gehört habe ist er als der ‚Hübsche. Welcher hübsche? Ja DER Hübsche bekannt‘“ Karin schmunzelt und zwinkert einem Mädchen aus Kanada zu, welches sich hinter seiner Freundin zu verstecken versucht.

      In der Zwischenzeit hat mich Franz schon auf die Bühne gezogen und schiebt mich in die Mitte. Er gibt mir zwei Daumen nach oben und verschwindet ins Publikum. Meine hysterische Frage, was ich eigentlich machen soll, bleibt natürlich unbeantwortet.

      Karin kommt auf mich zu und möchte wissen, was ich zeigen werde.

      „Ich weiß nicht“, sage ich laut. „Das soll mir Franz sagen, der anscheinend etwas von mir will.“

      Franz kommt zurück auf die Bühne und hält eine Gitarre in einer Hand und … mein Notizbuch in der anderen. O nein. Scheiße. Das fette Grinsen in seinem Gesicht bestätigt meine Angst.

      Fuck. Wie konnte das bloß geschehen?

      Zu mir flüstert er: „Sei mir nicht böse, aber das Zeug ist viel zu gut, um es nicht auf der Bühne zu singen.“

      An das Publikum gewandt, verkündet er: „Unser lieber Alex wird uns heute ein ganz besonderes Lied vorspielen, welches er selbst geschrieben hat für das einzige Mädchen, welches Alex jemals in sein treues Herz schließen wird. Es tut mir leid, Mädels, er ist schon so gut wie vergeben.“

      Und tatsächlich geht ein kollektives Raunen durch den Saal und wäre ich nicht so verdammt wütend, würde ich die Aufmerksamkeit genießen und mich den Späßen von Franz anschließen. Aber nicht heute. Nicht wenn Greta gerademal zehn Meter von mir entfernt sitzt und ich mir geschworen habe, diese Lieder niemals irgendjemandem zu zeigen – schon gar nicht ihr. Ich muss mich hier irgendwie herausreden.

      „Franz, sieh mal, du hast sie alle traurig gemacht. Bei der Stimmung kann ich doch kein Lied singen.“ Ich bemühe mich sehr um einen heiteren Gesichtsausdruck, aber es fühlt sich falsch an. Franz macht eine wegwerfende Bewegung und wendet sich an das Publikum. „Wollt ihr Alex hören?“

      Als Antwort wird gejubelt und gestampft und aus diesem Jubeln wird allmählich ein Chor von „Alex, Alex, Alex.“

      Ich schaue mich im Publikum um und sehe einen Daumen hoch und einen mitleidigen Blick von Theo. Ich sehe weiter und mein Blick trifft den von Greta. Sie lächelt mich an und faltet die Hände in einer bittenden Geste. Ich lächele zurück und atme tief durch.

      Gut. Dann mache ich das jetzt. Kein Stress. Sie muss ja nicht wissen, dass ich von ihr singe. Aber was, wenn sie meint, dass ich von einer anderen singe und dann denkt, ich flirte nur aus Spaß mit ihr? Meine ganze harte Arbeit wäre umsonst. Nein. Nein. Ach, scheiß auf dich, Franz, und alle deine kack Ideen. Ich gebe mich geschlagen. Meine Ehre ist futsch. Und wenn sie mich dann vor aller Augen abserviert, dann werde ich einfach im Boden versinken und nie wieder herauskommen.

      Mit einem Räuspern und einer beruhigenden Geste schaffe ich es, dass die Menge schweigt.

      „Na gut. Ich habe niemals gedacht, dass ich jemals etwas aus diesem Notizbuch mit jemandem teile.“ Mein Blick schweift dorthin, wo Greta sein sollte. „Jedenfalls möchte ich dieses Lied …“ Das Notizbuch ist mir aus der Hand gefallen und ich bücke mich, um es wieder aufzuheben. Mit der Gitarre in der Hand ist es schwierig, die richtige Seite offen zu halten und ich spüre die Blicke auf mir. „Dieses Lied ist für … Scheiße.“ Das Notizbuch liegt wieder auf dem Boden und meine Hände zittern. „Entschuldigung, technische Schwierigkeiten.“

      Einige lachen.

      Plötzlich greift eine fremde Hand nach dem Notizbuch und als ich hochsehe, steht Greta vor mir, die mich aufmunternd anlächelt. „Ich bin dir gerne als Notenständer behilflich“, flüstert sie mir zu.

      „Danke“, sage ich leise an sie gewandt und lauter, sodass mich alle anderen hören können, mein Blick noch immer auf ihr: „Greta. Dieses Lied ist für dich.“

      Und ich beginne zu spielen.

       

      Das Lied ist vorbei und alle applaudieren. Zögerlich schaue ich zu Greta, die Tränen in den Augen hat und mich anlächelt.

      „So schlimm?“ Ich wische ihr eine Träne von der Wange.

      Greta lacht. „Schlimmer geht nicht.“ Dann legt sie mir ihr Hand in den Nacken, zieht mich zu sich und küsst mich. Vor allen.

      Eine Mischung zwischen „Awwws“ und „Ohhhh“ geht durch die Menge.
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          SOFIA MAYR

        

      

    

    
      Ella - Open Stage …

      

      Ich sehe, wie Greta und Alex sich auf der Bühne küssen und mein Herz sinkt zum Boden.

       

      Bevor jeder sehen kann, wie mir die Tränen runterkullern, stehe ich schnell auf und renne in Richtig WC. Dort fange ich richtig an zu heulen, weil ich denke, ich bin allein, doch als ich die Tür hinter mir schließe und mit dem Rücken dagegen lehne, sehe ich auf dem Boden ein Mädchen sitzen.

      Ich schrecke auf und will mir die Tränen wegwischen, ich bin mir sicher, ich sehe mittlerweile aus wie ein Panda.

      „Sorry“, sage ich leise „ich dachte nicht, dass hier jemand sein würde.“

      Das Mädchen sieht zu mir auf und sagt dann leise: „Ist schon gut … Ich ziehe mich auch gern hierher zurück.“ Sie zwingt sich ein leichtes Lächeln aufs Gesicht.

      „Hey, ich kenn dich doch irgendwoher! Wie heißt du?“

      „Mona“, gibt das Mädchen leise zurück, während ich mich auf den Boden neben sie setze.

      „Mona, cooler Name … schön, dich kennenzulernen. Ich bin Ella.“ Ich strecke meine Hand aus und Mona schüttelt sie.

      Wir kommen ins Gespräch und finden heraus, dass wir doch ein paar Dinge gemeinsam haben. Wir beide sind Nachteulen und lieben Sonnenuntergänge.

      „Darf ich dich was fragen?“ Monas Stimme wirkt teilnahmsvoll.

      „Ja, klar.“

      „Wieso bist du hierher gekommen … weinend? Was ist passiert?“

      Und so erzähle ich ihr in Kurzform von der Open Stage und von meinem gebrochenen Herzen.

      Sie sagt: „Oh, das tut mir leid.“

      „Ist schon gut, das hätte eh nichts werden können.“ In dem Moment, in dem ich den Satz sage, fange ich an zu realisieren, dass es stimmt. Das mit Alex hätte nie etwas werden können. Und vielleicht war ich nicht einmal in ihn verliebt, sondern einfach nur an der Idee interessiert, jemanden zu haben während dieser Woche. Es ist seltsam. Plötzlich tut der Gedanke an ihn und seine Freundin gar nicht mehr weh. Ich lächle Mona an. „Es hätte eh nichts draus werden können“, wiederhole ich und jetzt meine ich es auch so. Ich kann auch einfach nur glücklich sein kann, indem ich Zeit mit Freunden verbringe. Die Liebe wird schon irgendwann einmal zu mir kommen.
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          ANNALENA KLUGE

        

      

    

    
      Mona

      Nach dem Festival 

      

      Das Festival ist vorbei. Na ja, noch nicht ganz, aber nur noch wenige Stunden, und dann ist das ganze Theater hier endlich vorbei und ich kann wieder in die Ruhe meines Zimmers zurückkehren und dieses schreckliche Festival schleunigst vergessen. Gerade, als ich darüber nachdenke, was ich nach dem Festival machen und welches Buch ich als Nächstes lesen werde („Ich gebe dir die Sonne“ von Jandy Nelson), kommt Theo ins Badezimmer herein. Ins Mädchenklo. Ich starre ihn entgeistert an und sehe den Ausdruck purer Entschlossenheit in seinem Gesicht.

      Er kniet sich vor mich hin: “Hey Mond, was machst du denn hier? So getraut sich doch niemand mehr, hier die Toilette zu benutzen.” Ein leichtes Lächeln umspielt seine Lippen. “Na komm schon, genieß die letzten Augenblicke des Festivals, hm?”

      Noch ehe ich ihm sagen kann, dass ich das Festival nicht genießen will und er mir mit seiner falschen Freundlichkeit gestohlen bleiben kann, packt er mich beim Arm und zieht mich hoch. Mit seiner anderen Hand schnappt er sich meine Tasche und zieht mich aus dem Badezimmer heraus.

      Ich stolpere ihm hinterher, denn ich bin wahrlich zu perplex, als dass ich irgendetwas erwidern könnte. Draußen auf dem Flur kneife ich meine Augen zusammen; das Licht ist so hell und es ist so unfassbar laut. Von allen Seiten hört man Stimmen und es sind überall Menschen und am liebsten würde ich mich wieder im Bad verkriechen, aber Theo hat nicht vor, mich loszulassen. Er zieht mich durch das ganze Forum durch und bis nach draußen, wo er sich auf eine der Couches fallen lässt, die zu einer Art „Chillzone” angeordnet sind, und bei denen gerade ein paar französische Mädchen, die auf der Toilette die ganze Zeit über Alex geredet haben, sitzen und auf ihre Smartphones starren.

      Theo zieht mich zu sich auf die Couch, drückt mir meine Tasche in die Hand und meint: „Mona, genieß gefälligst das Festival und verkriech dich nicht auf dem Klo. Die Slowaken haben schon längst vergessen, dass du diese schreckliche Rezension geschrieben hast, und genießen das Festival. Was du auch tun solltest, denn so eine Gelegenheit gibt es nunmal nicht oft, und deine ‚Gossip of the Bathroom’-Rubrik hat heute Morgen für viele Lacher gesorgt. Also mach dir nicht so einen Kopf darüber, was alle anderen über dich denken, sondern lass dich einfach fallen.”

      Ich nicke etwas perplex und Theo steht auf: „Na gut, dann lass ich dich mal hier alleine, du kannst ja auch hier weiterschreiben. Aber ins Badezimmer bitte nur noch gehen, wenn du tatsächlich musst, alle fürchten sich schon vor der maulenden Mona und meiden das Badezimmer.”

      Ich nicke erneut und noch während ich dabei bin, seine Informationen zu verarbeiten, ist er schon weg und läuft auf eine Gruppe Menschen zu, aus der der blaue Haarschopf eines Mädchens hervorlugt. Die anderen fanden mein „Gossip of the Bathroom” gut. Sie haben gelacht. Vielleicht ist das Festival ja wirklich nicht so schlecht. Ich grinse vor mich hin, was mir wieder ein paar entgeisterte Blicke der Französinnen einbringt, aber die kümmern mich nicht.

      Ich nehme mein Notizbuch hervor und beginne zu schreiben: „Der Wind rauscht in meinen Ohren, als ich den Bachdamm entlang fahre, mit meinem gelben Fahrrad – natürlich mit meinem gelben Fahrrad …”
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          NÍNA LÍF ÖRVARSDÓTTIR

        

      

    

    
      Jess - Abschied

      

      Ich hätte nie gedacht, dass ich innerhalb so kurzer Zeit so viele nette und tolle Menschen kennenlernen würde. Ich fühle mich so wohl und so willkommen. All diese neuen Erinnerungen und Erlebnisse, die ich gesammelt habe!

      Während wir im Auto auf dem Weg zum Bahnhof sind, kullern mir schon einige Tränen über die Wangen. Eva unterhält sich mit unserer Gastfamilie, während ich an all die schönen Momente beim Sapperlot denke. Wir steigen aus dem Auto und Mona umarmt Eva und mich ganz fest, da sie bemerkt hat, dass uns die Tränen über die Wangen laufen. Unsere Gastfamilie drückt uns und kontrolliert, ob wir wohl nichts vergessen haben.

      Es sind so viele andere Jugendliche am Bahnhof, die auch ihre Rückreise antreten.

      Ich will mich noch von einigen anderen Freunden verabschieden. Auch sie haben Tränen in den Augen, aber wir versprechen einander, immer in Kontakt zu bleiben.

      Wir versammeln uns in unserer Gruppe und warten auf den Zug. Ein letztes Mal winken wir noch unseren Gastfamilien und Freunden zu. Das Sapperlot-Festival ist zu Ende.
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          MAGDALENA TROI

        

      

    

    
      Alex - The End

      

      „Franz, versuch es einfach. Ich denke, sie mag dich.“

      Franz sieht mich nicht besonders überzeugt an und seufzt frustriert. „Greta, was denkst du?“

      Sie mustert Ella, die mit Jess vor dem Bus steht, der die Gruppen aus Kanada und Frankreich zum Flughafen bringen wird. „Ich finde, du solltest dich zumindest verabschieden. Und das möglichst schnell, bevor sie abfahren.“ Greta schubst Franz in Ellas Richtung und er stolpert ein paar Schritte, bevor er sich wieder fängt und auf sie zugeht.

      Ich streiche Greta über die Haare, bis sie mich ansieht. „Danke, er hat mich schon seit gestern genervt, dass er gerne ihre Nummer hätte.“

      Greta grinst. „Weißt du, ich habe gehört, dass du ihm meinetwegen auch ziemlich lange auf die Nerven gegangen bist.“

      Gespielt ungläubig zeige auf mich selbst. „Wie bitte? Ich? Das sind Fake-News! Eindeutige Fake-News.“

      Greta lächelt und gibt mir ein Küsschen auf die Nasenspitze. „Komm, willst du dich nicht verabschieden?“

      Wir schlendern Hand in Hand zu den Mädchen aus Kanada, die bei Petra untergebracht waren und eine davon, Felicia, tauscht mit Mona Nummern aus. Petra hat Tränen in den Augen, welche sie unauffällig versucht wegzuwischen. Während alle in den Bus steigen, stößt Franz wieder zu uns. Diesmal mit einem triumphierenden Lächeln auf den Lippen. „Und? Hast du ihre Nummer?“, fragt Greta neugierig.

      Franz zaubert einen kleinen Zettel aus seiner Pullover-Tasche. „Meinem Charme widersteht niemand.“

      Ich verdrehe die Augen und wende mich wieder dem Bus zu, der die Türen schließt und abfährt, und winke, bis ich ihn nicht mehr sehen kann.

      Hier stehen wir also und verabschieden uns von den fünf perfekten Tagen.

      „Bis nächstes Mal“, flüstere ich und spüre schon, wie die Festival-Depression einkickt.
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